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Kunulalon Banger.

Münchener Secession.
Die Aprilausstellung hat sich auf allgemeinen Wunsch noch

etwas in den Mai hereingezogen. Von den etwa 160 Bildern
der Secession sieht man sich auch schließlich gern die einen und
andern noch einmal an . In der letzten Woche sind noch einige
Gemälde von 'Zügel  dazu gekommen, die durch fertige Vor-
ttefflichkeit sich selbst empfehlen, lieber diesen Meister ist ja ei¬
gentlich nichts neues mehr zu sagen. Besondere Beachtung ver¬
dient auch die Kollektion Buttersack.  Die meist kleinen
Landschaften zeigen eine gesunde Naturauffassung und richtiges
Gefühl für die malerischen Werthe . Selbst aus den anspruchslo¬
sesten Motiven wie „März " oder „Herbstsonne" weiß er etwas
zu machen. Er gehört zu den wenigen, die wirklich Eigenes zu
sagen haben. Auch Exters „Waldmensch " hat Individuali¬
tät, sogar eine etwas forcirte . Man fühlt eben, daß des Künst-
lers Stärke auf dem Gebiete des Porträts liegt. Von V ö l cke r
zieht ein farbig, außerordentlich fein abgestimmtes„Interieur"
die Aufmerksamkeit auf sich. Man muß sich über jedes neue
Werk dieses Künstlers freuen . Von früheren noch nicht genann¬
ten Ausstellern ist namentlich Landenberger  mit seinem
farbenfrischen „Nach dem Bade " und Meyer - Bafel  mit
seinen zartgestimmten Landschaften, zu nennen . Außer der Se¬
cession ist noch ein Berliner Künstler M . Z a e p e r zu erwäh¬
nen, welcher in Leistikows Spuren wandelt , vorläufig noch mit
schwachem Erfolg . — In den Vorräumen zum Kunstsalon ist in
letzter Zeit eine umfangreiche Ausstellung von Kunststickereien
von Marg . Trautwein  zu sehen; durchweg hübsche originel¬
le Arbeiten. Auch auf dem Gebiete der Keramik ist Herr Ban¬
ger stets bestrebt, neues zu bringen . So sahen wir in den letzten
Monaten neben den auswärtigen auch die nassauischen Firmen,
dieselben die kürzlich im Museum eine Separatausstellung veran¬
stalteten, reichlich vertreten.

Kunfffalon Viefor
Auch hier prangt Münchener Kunst ; zunächst ein tüchtiges

Malweiblein Tina Blau,  die mit erdrückender Majorität ver¬
treten ist. Die Arbeiten , aus verschiedenen Jahren stammend,
sind auch recht verschieden. Es ist aber unleugbar gut Beobachte¬
tes darunter, besonders unter den Baumstudien . Die Blumen¬
stücke sind säst- und kraftlos : einzelne Motive , wie die Flecken-
blumen wirken natürlich ; aber sonst fehlt viel an Luft und Licht.
Unter den Landschaften ist der Weltausstellungsplatz am besten
geglückt. Keller - Reutlingen  hat einen „Blick auf Dä-
.cher" sehr schön als künstlerisches Motiv verwerthet . Die späte
Wendstimmungist vorzüglich festghealten. H o l l m a n n s „Hel¬
dengrab" lehnt sich etwas stark an Böcklin'sche Motive an.

i,, . , . . M . E.

Frankfurter Sdiaufpielhaus.
Ü 2. Mai , zum ersten Male „Die Liebcsschaukel" (Ia
Cascule) von Maurice D o n na y.

La Cascule ist eine Art Schaukel, eine Latte , die in der
Mitte auf einer» Block ruht , auf deren beiden Enden sich zwei
Personen, die sich mit Schaukeln amüsiren wollen , niederlassen.
Der Uebersetzen nennt im vorliegenden Falle eine solche Ma¬
schine Liebesschaukel, weil in dem Stücke die Empfindungen ei¬
nes Mannes ge Hilbert werden sollen, der zwei Frauen zu glei¬
cher Zeit liebt, zeitweise die Eine mehr , je weniger stark sein
Herz für d̂ie Andere glüht. Der Stoff ist nicht überraschend. Al¬
fred de Hasset hat ihn in seiner reizenden Novelle „Les deux
waitersses" in fein psychologischerWeise erschöpfend behandelt.
Maurice Dauneh hat sich die Sache leichter gemacht. Keine
Verwickelten Probleme seelischer Zustände , keine geistreichen Be¬
merkungen zur Psychologie der Ehe, aber viel Uebermuth und
ost etwas possenhafte Situationen . Der erste Akt ist unterhal¬
tend. Er führt in die Garderobe der Schauspielerin Rosine Ber¬
ber , die sich nach einen neuen Geliebten sehnt und zwar nach
Mem, der fir». „überrumpeln " müsse. Ein solcher erscheint in
Hubertde Plonka , der schon einige Mal den Anschluß versäumt,

jetzt aber .frei, d. h. verheirathet ist. Man sieht, daß junge Mäd-
in diesem Stücke wohl „durch Erröthen schöner" aber nicht
besser werden können. Im zweiten Akte, Angesichts seiner rei¬
zenden Frau , schwört unser Held, der Geliebten zu entsagen, im
dritten suchte er diese mit erhöhter Liebesgluth auf , und im vier¬
ten gesteht er reuig der Gattin seine Eheirrung " um so mehr,
da in Mitten derselben die Hosfnug auf Famitkenzuwachs ent¬
standen ist. So toll dieser Inhalt auch ist, so verläugnet er in
keiner Scene französische Technik und Laune . Es ist ein ebneso
gutes Stück, als es viele deutschen Possen sind, in denen dem
Publikum zugemuthet wird mit dem Ueberrock auch- die Kritik
in der Garderobe abzulegen. Die ebenso geschmackvolle als glän¬
zende Jnscenirung , wie das vortreffliche Zusammenspiel, (Re¬
gisseur Quackes sehr gute Einzelleistungen , wie die von Fräul.
Jrmer und Herrn Bauer und last not least herrliche Toiletten
brachten das sehr amüsirte Publikum auf seine Kosten. P.

# Malvida von Mehsenbug ist dieser Tage in Rom gestorben.
Sie wurde besonders bekannt durch ihr Buch „Memoiren einer
Jdealistin ". Sie war Studentin an der von Karl Fröbel und
Emilie Wüstefeld gegründeten ersten Frauenhochschule zu Ham¬
burg. Nach der auf obrigkeitlichen Befehl erfolgten Schließung

der Schule ging sie nach London. In späterer Zeit kam sie in
Paris in Berührung mit Richard Wstaxer und bot allen ihren
Einfluß auf , um seinen Opern zum Durchbruch zu verhelfen.
Mit Friedrich Nietzsche stand Malvida von Meysenbug ebenfalls
im Verkehr. Unter ihren späteren Werken sind besonders zu
nennen „Stimmungsbilder aus dem Vermächtniß einer alten
Frau " und „Lebensabend einer Jdealistin ".

Aus dem GericfifsfaaL
Strafkammer-Siftung vom 4. Mai 1903.

Fahrlässige Transportgefährdung.
Am Abend des 24. Dezember v. Js . fuhr der Kutscher Carl

Fehs von hier mit einem mit 2 Pferden bespannten Kastenwa¬
gen von der Karlstraße hier durch die Albrechtstraße in der
Richtung nach der Adolfs-Allee. Kaum hatten die Pferde das
Geleise überschritten, da collidirte der Wagen mit einem von der
Rheinstraße her kommenden Zuge der Straßenbahn . Fehs sowie
noch ein zweiter , neben ihm auf dem Bock sitzender Mann stürz¬
ten ab und der Eine der Leute trug eine starkblutende Kopfver¬
letzung davon, deren Folgen sich angeblich noch heute in dann
und wann austretenden heiligen Kopfschmerzen geltend machen.
An dem Gefährt sowie an der Straßenbahn wurde ein nennens-
werther Schaden nicht angerichtet . — An der Karambolage soll
Fehs insofern die Schuld tragen , als er seiner Umgebung keine
Aufmerksamkeit geschenkt, sich speziell nicht, bevor er das Bahn¬
geleise kreuzte, sich überzeugt habe, ob ein Zug sich nähere .Der
Gerichtshof erachtete ihn auch für der fahrlässigen Gefährdung
eines Eisenbahntransportes überführt und belastete ihn mit 10
Mark Geldstr>afe.

Schwere Körperverletzung.
Vom Schöffengericht in Höchst wurde der Fabrikarbeiter

Martin Aug. Kremer von Sindlingen mit 6 Wochen Gefängniß
bestraft, well er am 11. September v. Js . einem Kameraden.

mit dem er in Wortwechsel gerathen , derart mit einem Ham¬
mer auf den Kopf geschlagen habe, daß der Mann auf der Stelle
zusammenbrach und etwa 8 Tage an den Folgen feiner Verletz¬
ung arbeitsunfähig war . K. hat wider das betr . Erkenntniß die
Berufung angemeldet, doch wurde das Rechtsmittel heute ver¬
worfen.

Jncetz.
Dem Schlossergesellen resp. Maschinisten Franz Meyer von

Oberlahnstein sowie seiner Schwester Cäcilia Meyer wird der
ungeheuerliche Vorwurf gemacht, daß sie bereits in einem Alter
wo das Mädchen wenigstens die Schule noch besuchte, d. h. als
der Bursche 14, das Mädchen aber erst 13 Jahre alt war , in
einem blutschänderischen Verhältnisse zu einander gelebt haben.
Bei der Cäcilia M . handelt es sich nach den heutigen Zeugen¬
aussagen um ein sittlich verwahrlostes Mädchen, dem wohl ein
Leben wie das ihm vorgeworfene , zugetraut werden kann.
Haupt -Belastungszeugen waren Nachbarskinder , die Geschwister
Voltz, welche jedoch derart Ungeheuerliches aussagten, daß der
Gerichtshof Anstand nahm , ihnen ohne Weiteres Glauben bei¬
zumessen. Der Gerichtshof kam aus diesen Erwägungen heraus
zu einem Freispruch . Die Verhandlung vollzog sich aus Gründen
der öffentlichen Moral hinter verschlossenen Thüren . Auch die
Verlesung der Anklageschrift geschah in geheimer Sitzung.

Ein Pferdedieb.
Der Müller Josef Sadoni von der Münchs-Mühle in der

Gemarkung Rauenthal soll während der Nacht vom 11. zum 12.
November v. I . an der Schierstein -Neudorfer Chaussee einem
Händler aus Potsdam (Zigeuner ) ein Pferd gestohlen haben.
Er bestreitet die Anklage, will vielmehr das thatsächlich später
in seinem Besitze gewesene Pferd von einer auf der Straße zwi¬
schen Neudorf und Schlangenbad lagernden Zigeunertruppe,
welche ihn in der Absicht ihn zu berauben , angehalten hätte, le¬
diglich um sich aus deren Gewalt zu befreien, (!) für A 25
gekauft haben. Das Thier wurde , nebenbei bemerkt, später für
A 150 weiter verkauft. Sadoni schickte dasselbe mit einer La¬
dung Holz nach Wiesbaden . Einem Mann namens Schmidt hat¬
te er mit der Führung desselben betraut, , doch ging der Mann
ihm mit Pferd und Wagen durch und wurde endlich von der
Zigeunertruppe , welcher das Pferd gestohlen war , angehalten.
Als Sadoni auf dem hiesigen Polizeibureau Anzeige erstattete,
wurde Schmidt dort gerade vorgeführt . Dadurch stellte sich die
Provenienz des Pferdes heraus . Wegen Unterschlagung hat Sa¬
doni 6 Monate zu verbüßen.

Savoy Hotelu. Badhauss
Härenstrasse 3.

Ganz besonders zu empfehlen . *

lleguto Einrichtung mit allem Comfort§
der Bemalt.

— Massige Preise. -
Kein Pensionszwang.

30»

®, Fernsprecher No. 426.
iH

8957
Die Direction.

Blücherstr .6. Blücher Blücherstr. 6.

Grosses freundliches Restaurant , schöne Gartenwirtschaft . Auf¬
stellung eines Original -Concert -Pianos , eines Riesen-Grammophons,
Germania -Bier hell und dunkel, anerkannt fl. Apfelwein,

Berl ner Tafetweissbier (Potsdamer ), prima Weine.
Es ladet freundlichst ein

Carl Trost
NB. Deutsche Radfahr -Hilfsstation. 1679

sowie alle

Kein Laden . — Grosses Lagen . ♦-

Gold-,Slawen mul IJlireii
kaufen Sie sehr ' billig im

Etagengeschäft von Fritz Lehmann, Goldarbeiter
Langgasse 3 , I . Stiege , an der Marktstrasse . 990

r7äseAemArj
•Rcmcntoir in schwarzem Stahl mit Goldr and, erhält von uwr

fffesdie/i/rft
jeder ständige Verbraucher von

« --.w \- . s

I »«ThT . T "T'
tentoirfrî „it ur  und flaue . - Näheres fn den

meipapleren, welche gesammelt zum Empfang der Uhr
I» berechtigen.

^a emy& Flammer, Heilbronna. N.EIER
i,j Aufschlageier per Schoppen 40 Pf . 1947

Hornung Sk  Co ., Häfneraasse 3.

Ia Fett*Nusskohlen:Gries
per 20 Ctr . frei Haus M. 12 .— .

empfiehlt , so lange Vorrath

X Ang . Külpp , * *Sodanplatz 3 . r\
Telephon 867. “9^ 4 ai<

Okjsknlliche AiiMkmg.
Das von uns auf den Namen Franz Kahlert unter

No . 61278 ausgefertigte Sparkassenbuch , eine Einlage von
M . 500 .— nachweisend, ist angeblich abhanden gekommen.
Mit Bezug auf § 6 der in dem Buch abgedruckten Spar¬
kassenordnung fordern wir den Inhaber dieses Buches auf,
sich mit demselben binnen einem Monat bei uns zu melden,
indem nach Ablauf dieser Frist das Buch null und nichtig
ist und aus demselben kein Anspruch gegen uns hergeleitet
werden kann.

Wiesbaden , den 21 . April 1903.

Uorschntz-Verein fit Wiesbaden.
lngetragene Genossenschaft mit unbeschränkterEingetragene

1520 Hild,
Haftpflicht.

Hirsch.

Vielfach preisgekrönt. Gesetzlich geschützt.
Unsere Destillate sind in unserer Brennereiaus gesunden

französischen und deutschen Weinengebrannt.

Erste Taunus-Cognac-Brennerei
Tritz Scheller Söhne

flomvmgv. d. I>. • • Gegründetm $.
1/1 Flasche M. 1.80. 2.40, 3 —, 4.—, 6.—,
/ v 1/2 Flaschen verhältnissmässig.
Preise stehen auf den Etiketten, i

,, _ Niederlagen durch Plakate kenntlich,
Tüchtiger,  solventer Vertreter gesucht. I

35 Pfg . Pfund Oelfarbeu.
75 Pfg. Fl . Karlsruher staubfreies Fustbodcnöl.

38 Pfg. Sch. Leinölfiruitz . 40 Psg. Pfund Leim
30 Pfg. Pfund Diamantfarbe 6103

«fferirt Farbeu -Confum , 30 Erabenstraße 30.
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Eine kolossaleGetreideschneidemaschine.

Technische Erfindungsgabe hat schon längst die alten Me¬
thoden der Bodenbelvirthschaftung auf den großen Ebenen des
Westens der Vereinigten Staaten von Amerika und des Jt -
Westens von Kanada umgestaltet . Die besten Tage sur Pferd
und Mann sind, wo in diesen Gebieten Knltlverungen in großem
Stile getrieben werden , vorüber .Hier herrschten dleDampfgetrei-
deschneidemaschine , die Dampfdreschmaschme und der Dampf-
pflug . Unser Bild zeigt heute eme dwser Maschinen , welche Men
schon und Pferd überflüssig machen , und zwar die größte derar¬
tige Maschine der Welt . Dieselbe ist von einer Verewigung von
Farmern in dem San Joaquin -Thal - ngeschafft worden Die
Maschine ist ein Triumph der Mechanik und bedeutet siir die
? °ndwirthschastdasselbe , was der „Great Eastern » für die at-
lantischen Dampferlinien war . Sw thut die Arbeit vwrzig
Mann und fünf kleineren Dampsschneidemaschwen . Die A !a-

ArbeiLskalender für den Monat Mai.
(Schluß .)

Die Quellen erklingen , der Kuckuck ruft.
Und Blüthenduft athmet die kosende UW,
Herbei , ihr Bienlein , herbei,
Der Mai ist gekommen , der Mai ! , . . .

Tragen die Bienen frischen Honig ein und haben wir .schone
Witterung , so erweitern wir den Brutraum arstangs durch aus-
Laute Waben , später durch Einstellen künstlicher Wände , vel-
che von den Bienen sogleich ausgebaut und von der Königin mit
Eiern belegt werden . Hält aber die regnerische Witterung an
so müssen wir unsere Lieblinge durch Verengen und Zudecken
des Brutraums warm halten und mit Hontgwaffer füttern.
Schwächlinge werden durch Zusetzen von Brutwaben , aus denen
di ? Bienen auszulaufen beginnen , verstärkt oder mit andere"
Völkern vereinigt . Ist der Brutraum ausgebaut und vollgetra
gen , so öffnen wir bei guter Tracht und schöner Witterung den
Durchgang zum Honigraum , der mit ausgebauten Waben aus-
zustatten ist . Gegen Mitte dieses Monats beginnen wir mit der
Zucht junger Königinnen und mit der künstlichen Vermehrung.
Wer zur Schwarmzeit auf seinem Stande treue Wacht hallen
kann , der warte lieber das Schwärmen ab . Schwarm - und Ho-
nigstöcke sind richtig zu behandeln : Honigstocke mit lungeren Kö¬
niginnen zwingen wir nur zum Honigemtragen , indem wir die
Wohnung kühl halten , lüften , den Brutraum stets erwellern , zu¬
gedeckelte Honigwaben entnehmen und fleißig ausschleudern.
Schwarmstöcke mit älteren Königinnen halten wir eng , warm
und honigreich , damit sie bald schwärmen . Hat der Vorschwarm
eine alte Königin , so tödten wir sie und verhelfen dem mutter¬
losen Volke zur neuen Mutter . Die warme Witterung zieht ab^r
Such die Feinde der Bienen nach sich, auf welche der sorgsame
Bienenzüchter wohl achten muß . Staare , Rothschwanzchen,
Schwalben , Spinnen und Kröten halte man fern vom Bienen-
stande . Der gefährlichste Feind schwacher Völker ist die Wachs-
tnotte . Es muß daher alles Gemülle sorgfältig entfernt und das
Bodenbrett mit einer Feder ausgekehrt werden , damit sich die
Wachsmotte nicht einnisten kann.

Forftwirthschaft.  Die Samen « von Ulme , Pappel,
Kiefer und Fichte reifen und fallen aus . In den Saatschulen
werden die Beete gejätet und behackt, neue Saatbeete angelegt.
Schutz vor Mäuse und Vogelfrah . Das Schälen der Eichenrin¬
de beginnt . Von gefällten Fichten wird die Rinde geschält ^ ebenso
der Bast von Ulmen und Linden , Durchforstungen in Nadelholz-
stangenarten , Stockrodungen ; tödten der Nonnenraupe im Spie-
tzel, des Rüsselkäfers , der Borken - und Bastkäfcrbrut . Schutz
der Eichenheister , Buchen und Lärchen gegen den fegenden Reh¬
bock durch Bestreichen mit starkriechenden Stoffen , Tieröl,
Rindsblut , Hundekot usw.

Jagd.  Für den Jäger ruht der Abschuß des Nutzwildes
tzanz und tritt an seine Stelle die Bethätigung des zur Kräf¬
tigung des Wildstandes nöthigen Schutzes gegen Raubthiere,
Hunde und Katzen etc . Edelhirsch (das Thier setzt 1 Junges ! in
der Kolbenzeit (junge Hirsche werfen erst ab ), besucht Nachts
Salzlecken (Erneuerung derselben , wodurch dem Wildpret das
Färben erleichtert wird ) und Saatfelder und aßt bei Tage Knos¬
pen und gute Kräuter an Quellen ; ebenso das Reh (die Ricke
setzt 2 Junge ); (bte Bache frischt 4—10 Junge ! ; die Hasen liegen
in den Saatfeldern , rammeln und sehen weiter ; fast alles Nutz-
geflügel ist beim Legen und Brüten . Die meisten Raubthiere tja
ben Junge (Adler und Habichte brüten ! und richten großen Scha-
hen an ; ' daher ist allem Raubzeuge eifrigst uachzustellen , den
Füchsen am oder im Bau (junge Füchse ausgraben ! ; junge Mar-
der , Iltisse , Wildkatzen aufsuchcn ; die Horste der Raubvögel
(Eier , Junge ) zerstören . Strengste Aufsicht auf Wilddiebe (weil
Nicken , die gesetzt haben , aufs Blatt springen ) und Voaeliänger,
freilaufende Hunde und Katzen

schine ist so schwer , daß 40 Pferde dazu gehören , um st« sortzu-
schaffen . Nicht allein nun , daß dieselbe das Getreide scheidet,
dasselbe wird gleich gedroschen , in Sacke gefüllt und durch den
Elevator auf Wagen geladen . Wenn die Schneidemaschine ihre
Arbeit gethan hat , wird das ganze Stoppelfeld unter Feuer ge
setzt, worauf es für neue Saat hergerichtet wird . Die Maschine
beschneidet in der Stunde eine Flache von ^2  Meilen . Aller-
dings kommt hierbei die Beschaffenheit des Geländes sehr mit
in Betracht . In Deutschland und Großbritannien ' st diese Ma-
schine wohl nicht zu verwenden , weil so ausgedehnte Flachen bei
uns eine Seltenheit sind . Die Dampfgetreideschneidemaschine m-
teressirt aber allgemein und wird in Kanada , Südafrika , Au¬
stralien , sowie in gewissen Theilen von Indien mit Erfolg emge-
führt werden können.

Fischerei.  Die goldene Zeit für den Angler ist gekom
men . Alle Fische sind jetzt eifrig auf dem Fräße und beißen leicht
an . Für Karpfen , Blei , Barsch , Aal und Dobel eignet sich als
Köder der Regenwurm bei trübem Wasser , bei Hellem Wasser ist
der Maikäfer ohne Flügel vorzuziehen . Anfüttern an bestimmte
Plätze und Wechsel mit denselben beim Angeln ist nützlich für
den Angler . Auch mit dem Köder soll reichlich und oft gewechselt
werden . Der Krebsfang beginnt . Karauschen , Karpfen , Schleche.
Zander , Barsch und Rothaugen laichen . Viehweiden und Schaf¬
waschen ist in den Fischteichen streng zu verbieten . Die Zuflusse
bei Himmel - und anderen Teichen sind öfter nachzuschauen.

Jahresringen . Das Zellengewebe , das den Holz - und Rinden-
körper in radialer Richtung bandartig durchsetzt (Markstrahlenj,
muß hart und dicht sein . — Die Holzfaser muß fest Zusammen¬
hängen und auf einer frischgeschnittenen Flache keine wolligen
Bruchstücke zeigen , noch die Zähne der Sage mit losen Fasern
vertheilen . Bei harten Hölzern ist die Dunkelheit des Farben-
tones eine gutes Zeichen für Gesundheit . — Große , kräftige ,•
Markstvahlen erhöhen die Spaltbarkeit.

Das Reinhalten der Saat -, Pflanz - und Baumschulen von
allem Unkraut hat namentlich in unmittelbarer Nahe der
Pflanzreihen zu geschehen/ da jede Beschattung nachtheilig wirkt;
bei bindigem Boden öftere Bodenlockerung durch Behacken zu
empfehlen (bei der Kiefer wegen ihres in die Tiefe sich entwickeln-
den Wurzelsystems weniger als bei den anderen Holzarten !:
Entfernung der Wafserreiser ; bei dürrer Witterung sind die
Stämmchen der Baumschule zu begießen ; dem Wegfangen der
äußerst schädlichen Mäuse alle Sorgfalt zuwenden (aber Schon¬
ung des Jnsektenvertilgers Maulwurf - gestoßene . Erdhaufen
und etwa gehobenePflanzen find mit wenig Mühe wieder anzn-
drücken ). ,

Ungeziefer , womit der Hund behaftet ist, vertreibt man fol¬
gendermaßen : Gegen Flöhe und Läuse ist am besten ein Vollbad "
nebst gründlicher Abwaschung mit schwarzer Seife , worauf der
Hund abgetrocknet und gekämmt wird . Ist er vollständig trocken,
so reibt man ihn mit Insektenpulver ein . Sogenannte Zecken
(Wald -Holzböcke) reiße man dem Thiere nicht aus — es bleibt
dann der Kopf in der Haut stecken - sondern bepinsele ste stark
mit Oel oder Spiritus , worauf sie bald von selbst herausfallen
oder leicht herausgenommen werden können . Um das Lager des
Hundes gegen Ungeziefer zu schützen, streue man unter das Stroh
Kreolin.

Obst - und Gartenbau
An Psirsichbänmen ist das Ausbrechen namentlich wichtig,

weil sich sehr viele Triebe bilden , die nicht alle Verwendung
finden können , somit nur zum Nachtheile für die stehenbleiben¬
den wären , welche fürs kommende Jahr als Fruchtzweige dienen
müssen.

Waldmeister . Wer ein Freund von Maitrank ist und das
Kraut des Waldmeisters kaufen muß , solches aber nicht immer
erhalten kann , der pflanze eine kleine Anzahl Pflanzen dieses
Krautes an einer schattigen Stelle im Garten an . Der Wald-
meister kommt ganz gut hier fort und ist so aromatisch , als im
Walde gesammelter.

I

Landwirtschaft.
Gegen den Huflattich . Was thut man auf Wiesen gegen

den Huflattich ? Das Herz der Pflanze wird durchstochen und
in die Wunde Petroleum , auch Schwefel - oder Salzsaure , ge-
träufelt . Ferner führt das fortgesetzte Abbrechen der Blatter
nach der Heuernte mehrere Jahre nacheinander , sowie das -
weiden den sicheren Untergang des Unkrautes herbei , denn durch
die stetige Entfernung der Blätter wird nicht nur die Samen¬
bildung verhindert , sondern auch der Wurzelstock empfindlich ge¬
schwächt, außerdem aber wird jedenfalls ern großer TheN der
Wurzeln , da die Stengel hohl sind , von der von außen hinzu-
tretenden Feuchtigkeit vernichtet , was sich schon daraus ergibt,
daß auf Rieselwiesen der Huflattich bald abstirbt . Es kann
deshalb fleißiges Bewässern nach dem Abmähen nur vortheil-
haft sein . Im allgemeinen hat man auf Wiesen sem Augenmerk
auf eine möglichst geschlossene Grasnarbe zu richten , welche das
beste Ausrottungsmittel gegen sämmtliche Unkräuter , also aucy
gegen Huflattich bildet . . „

Die Tiefe , in welcher man Saatkartoffeln unterbringen sott,
wurde durch Versuche erprobt und haben ergeben , daß sich die
Tiefe für die unterzubringenden Kartoffeln nach der Bodenart
richtet . Ein zu tiefes Unterbringen der Saatknollen ist insofern
von Machtheil , als es denselben zur schnellen Keiinung an dem
nothwendigen Sauerstoff mangelt . Auf recht trockenem , leichten
Boden kann die Tieflage acht bis zehn Centimeter betragen.
Sollen aber die Kartoffeln nicht aufgehäufelt werden , so bringe
man sie etwa 16 Centimeter tief in die Erde . Auf Mittelboden
legt man die Saatknollen 7- 8 Centimeter , auf schweren , bin-
digen Böden 5—6 Centimeter tief . Ist der Boden dagegen sehr
schwer und kalt , so gebe man den Kartoffeln beim Auspflanzen
nur eine sehr geringe Erdbedeckung , häufele sie später aber recht

an.
Eine schnelle , kräftige Keimung des Samens , ein ungehm-

hertes Auflesen der Saat sind schon theilweise Bürgen für die
Ernte , und hat der Landwirth deshalb das größte Gewicht da¬
rauf zu legen , daß die Bedingungen für das schnelle Keimen und
Auswurzeln gegeben werden . Feuchtigkeit , sowie der Kreislauf
der Luft und Wärme sind die zu berücksichtigenden wirksamen
Umstände der Keimung ; sind diese nicht im richtigen Verhältniß
im Boden vorhanden , oder gar eines durch das andere ausge-
Mossen, kann keine regelrechte Keimung eintreten, so verzär¬
teln die jungen Pflanzen und verkümmern , vermögen auch un¬
günstiger Witterung , namentliche dem scharfen Wechsel der Tem¬
peratur , weit weniger zu widerstehen . Selbst die schönsten Bo¬
denverhältnisse und spätere günstige Witterung vermögen einer
in erster Jugend versehenen Saat kaum wieder aufzuhelfen.

Forftwirthschaft , Jagd und Kynologie.
Welches Holz ist am härtesten - Von einer und derselben

Art Bäume wird jenes Holz am widerstandsfähigsten und dau¬
erhaftesten sein , das am langsamsten gewachsen ist ; man . er¬
kennt dies an den gleichförmigen dicht beieinander liegenden

* ft-runlfufft a . M Fr II ckit pre is e , »ütgctheilt van der
Preisnotirungsstelle der Landwirthschasts . Kammer am Fruchtmarll
zu Frankfurt a. M . . Montag , 4. Mai , Nachmittags 12' /, M.
Per 100 Kilo gute marktfähige Maare , ie nach Qual ., loko Frankfurts . M,
Weizen, hiesiger, Mk. 17.00 bis 17.25 . Roggen, hiesiger, M . 14.7o b>»
14.90, Gerste, Nied, und Pfälzer - M. —.— 'bis — . Wetterauer
2){ — ,— bis — .— , Hafer , hiesiger Dt . 14 .80 bis 15 .10 , Raps,
hies. M . - .— bis —Mais  Mixed M . 12.- bis Mus
Laplata M . —bis —.  Heu u. Stroh Notirung vom 1. Mai.
Heu (neues ) 6.20 - 7.20, (altes ) 0.— bis 0.00 M .. Roggenstroh (bang-
stroh) 4 00 bis 4.50 M - ^

* Diez , 1. Mai . Weizen M . 17.50 bis 17.62 . weißer M. - •
bis — . Roggen M . 14.66 bis — . Gerste M. —bis  —
Hafer (neuer) M. —bis —, (alter ) M . 13.80 bis 14.20.

* Mainz , 1. Mai . (Offizielle Notirnngen .) Weizen t6 .8o- 17. ,
Roggen)14.80—15.25 , Gerste 15.10- 16.10. Hafer 14 .00 - 14.75, Raps
23.50 —23.90, Mais 00 .00- 00.00.

* Mannheim , 4. Mai . Amtliche Notirung der dortigen noru
(eigene Depesche). Weizen. Pfälzer 17.25 bis 17.50 Mk.. Roggen, pW 1
15.20 bis —Mk ., Gerste . Pfälzer 16. 75 bis 17.2o Mk.. Hl '
badischer 14.00 —15.00 Mk., Raps (neuer) 24 .— bis — — Mk. ■« “
12 .00 - 00 .00 Mk. , -5

* Frankfurt » 4 . Mai . Der heutige Viehmarkl war nm »
Ochsen, 77 Bullen , 708 Kühe», Rindern u. Stiere , 243 Kälber,
Schafe und Häminel , 1382 Schweine, 0 Ziegen, 1 Ziegenlamm
5 Schaflämmer befahren. . .. ,u
! Ochsen a. vollfleischige, anSgemästete höchsten Schlachwerthes v a
6 Jahren 67 - 69 M ., b. junge fleischige, nicht ausgemastet -- m
ältere ausgemüstete 62—65 M „ c. müßig genährte , junge, gut ge
allere 59 —60 ck. gering genährte jed. Alters 50 —56 . Bullen : *•_
fleischige höchsten Schlachtwcrthes 61 —63 M., b. mäßig genährte >> L
und gut genährte ältere 59 —60 M ., e. gering genährte 00 — ^
K nhe und Färsen (Stiere und Rinder ) höchsten Schlachtwerw
bis 64 M ., b . vollfleischige, anSgemästete Kühe höchsten Schlacht!
bis zu 7 Jahren 60—61 M ., e. ältere ausgcmästeie Kühe unö ' ^
gut entwickelte jüngere Kühe nnd Färsen (Stie .e u . Rinder ) 49 ^
d. müßig genährte Kühe und Färsen (Stiere und Rinder ) 46 j-
e. gering genährte Kühe und Färsen (Stiere und Rinder ) - "•rU
Kälber : a feinste Mast- (Vollm. Mast) und beste Saugkälber ( .
gewicht) 83—84 Pfg ., (Lebendgewicht) 49 - 51 Pfg .. b . wi $t)
und gute Saugkälber (Schlachtgewicht) 78—79 Pfg-, («eben 3
46 —47 Pfg ., e geringe Saugkälber (Schlachtgewicht) 64-- ^Kj
(Lebendgewicht) —Pfg.
—.—. Schase:

(Schlachtgewicht)
Pfg . ck. ältere gering genährte Kälber M U

cfljate : n.  Mastlämmer u. jüngere Masthänimel l (
gewichl) 68 —70 Pfg ., (Lebendgewicht) —.— Pfg ., b. ältere Mal 9
(Schlachtgewicht) 64—66 Pfg ., (Lebendgewicht) — ’qq *«fg.
genährte Hümmel und Schafe jMcrzschafej (Schlachtgewühl) " ,-jnereN
(Lebendgewicht)- —. — Pfg - Schweine:  a . vollfleischige °°r I ^
Nassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1' /«
gcw.) 55 - 56 Pfg ., (Lebcndgew.) 44 .00 Pfg . b. fleischige
54 - 00 Pf ., (Lebendgew.) 43- 00 Pf . e . gering entwickelte, fow' „ft
und Eber 46 —50 Pfg ., d. ansländische Schweine (unter "
Herkunft) 00- 00 Pfg . Die VreisnolirunqS K̂omMMl

Fettleibigkeit ! Corpulenz!
„Corpnlin " (Entfett,,ngs-PralinöS), ärztl. empfohlen, feb . ^
u. unschädlich (Extrakt des MeertangS 0,5 — der Tamar 'N
der CaScara 0.2) Projekte gratis und franco durch 21p ^

Henke, Berlin W. 8, Charlottenstr. _
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